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PerspektivwechselPerspektivwechsel

VomVom KonzeptKonzept derder Integration Integration zurzur InklusionInklusion

Von Von derder WohlfahrtWohlfahrt und und FürsorgeFürsorge zurzur
SelbstbestimmungSelbstbestimmung

Von Von ObjektenObjekten zuzu SubjektenSubjektenVon Von ObjektenObjekten zuzu SubjektenSubjekten

Von Von PatientInnenPatientInnen zuzu BürgerInnenBürgerInnen

von von ProblemfällenProblemfällen zuzu TrägeriInnenTrägeriInnen von von 
RechtenRechten

Geschichte Geschichte derder BRKBRK

April 2000: : April 2000: : StudieStudie Human Rights and DisabilityHuman Rights and Disability

DezemberDezember 2001: auf Initiative von 2001: auf Initiative von MexikoMexiko
Resolution 56/1685: Resolution 56/1685: ArbeitsauftragArbeitsauftrag VorschlägeVorschläge
fürfür eineeine KonventionKonventionfürfür eineeine KonventionKonvention

2004 & 2005: 2004 & 2005: ArbeitenArbeiten an an einemeinem EntwurfEntwurf

DezemberDezember 2006: 2006: KonventionstextKonventionstext wurdewurde von UN von UN 
GenralversammlungGenralversammlung einstimmigeinstimmig verabschiedetverabschiedet

26.3.2009: 26.3.2009: InkrafttretenInkrafttreten derder KonventionKonvention in in 
DeutschlandDeutschland

BedeutungBedeutung derder BRKBRK

Starke Starke BeteiligungBeteiligung derder ZivilgesellschaftZivilgesellschaft

EinbeziehungEinbeziehung von von behindertenbehinderten MenschenMenschen: : 
““NichtsNichts überüber unsuns ohneohne unsuns””

PerspektivwechselPerspektivwechsel: : BehinderungBehinderung entstehtentstehtPerspektivwechselPerspektivwechsel: : BehinderungBehinderung entstehtentsteht
durchdurch gesellschaftlichegesellschaftliche BarrierenBarrieren

MenschenMenschen mitmit BehinderungenBehinderungen nichtnicht
PatientenPatienten sondernsondern BürgerBürger

BetonungBetonung derder VielfaltVielfalt derder GesellschaftGesellschaft



BedeutungBedeutung fürfür DeutschlandDeutschland

Bund und Bund und LänderLänder habenhaben sichsich verpflichtetverpflichtet::
�� MenschenrechteMenschenrechte von von menschenmenschen mitmit behinderungenbehinderungen

sicherzustellensicherzustellen
�� BenachteiligungenBenachteiligungen von von MenschenMenschen mitmit BehinderungenBehinderungen

zuzu verhindernverhindernzuzu verhindernverhindern
�� GeeigneteGeeignete GesetzgebungsGesetzgebungs--, , VerwaltungsVerwaltungs-- und und 

sonstigesonstige MaßnahmenMaßnahmen zuzu treffentreffen
DamitDamit die die VorgabenVorgaben derder KonventionKonvention realisiertrealisiert werdenwerden..

RäumtRäumt keinekeine unmittelbarenunmittelbaren RechtsansprücheRechtsansprüche
einein, , bindetbindet aberaber Bund, Bund, LänderLänder, , KommunenKommunen und und 
GerichteGerichte

BehindertenrechtskonventionBehindertenrechtskonvention
GrundsätzeGrundsätze

AchtungAchtung derder demdem MenschenMenschen innewohnendeinnewohnende WürdeWürde
�� IndividuelleIndividuelle AutonomieAutonomie, , FreiheitFreiheit eigeneeigene EntscheidungenEntscheidungen zuzu

treffentreffen
�� UnabhängigkeitUnabhängigkeit

NichtdiskriminierungNichtdiskriminierung
VolleVolle und und wirksamewirksame TeilhabeTeilhabeVolleVolle und und wirksamewirksame TeilhabeTeilhabe
�� SchutzSchutz und und FörderungFörderung derder MenschenrechteMenschenrechte in in allenallen politischenpolitischen

KonzeptenKonzepten und und ProgrammenProgrammen

AchtungAchtung vorvor derder UnterschiedlichkeitUnterschiedlichkeit von von MenschenMenschen mitmit
BehinderungenBehinderungen
�� AkzeptanzAkzeptanz dieserdieser MenschenMenschen alsals TeilTeil menschlichermenschlicher VielfaltVielfalt und und 

derder MenschheitMenschheit

ChancengleichheitChancengleichheit
ZugänglichkeitZugänglichkeit

MenschenwürdeMenschenwürde

Menschenwürde

StatusrechtStatusrecht

Rechtlicher

Achtungsanspruch
Soziale Dimension

DemenzDemenz und BRKund BRK

MenschenMenschen mitmit DemenzDemenz sindsind MenschenMenschen mitmit
BehinderungenBehinderungen
�� NichtNicht reduziertreduziert auf auf PflegePflege

�� NichtNicht gleichgesetztgleichgesetzt mitmit AlterAlter�� NichtNicht gleichgesetztgleichgesetzt mitmit AlterAlter

�� AusgestattetAusgestattet mitmit RechtenRechten

�� BehindertBehindert durchdurch GesellschaftGesellschaft

HerausforderungHerausforderung fürfür GesellschaftGesellschaft mitmit
DemenzDemenz lebenleben zuzu lernenlernen



ICF ICF TeilhabeTeilhabe und die BRKund die BRK

DemenzDemenz & & TeilhabeTeilhabe

MedizinischerMedizinischer BehinderungsbegriffBehinderungsbegriff
verschleiertverschleiert MenschenrechtsverletzungenMenschenrechtsverletzungen
DemenzkrankeDemenzkranke nichtnicht zuzu ““PflegefällenPflegefällen” ” 
machenmachenmachenmachen
PflegeversicherungPflegeversicherung verschließtverschließt
TeilhabeleistungenTeilhabeleistungen
TeilhabeleistungenTeilhabeleistungen nichtnicht begrenztbegrenzt auf auf 
zusätzlichezusätzliche BetreuungsleistungenBetreuungsleistungen
gemgem. . §§§§ 45b ff, 87b SGB XI45b ff, 87b SGB XI

RespektRespekt vorvor derder PrivatsphärePrivatsphäre
Art 22 BRKArt 22 BRK

In In InteraktionInteraktion: : etwaetwa in in derder PflegePflege
�� KultursensibelKultursensibel

�� GeschlechtssensibelGeschlechtssensibel

ZivilisiertZivilisiertZivilisiertZivilisiert
�� RespektvollRespektvoll

�� AchtsamAchtsam

RaumRaum fürfür SelbstaktualisierungSelbstaktualisierung

EinzelzimmerEinzelzimmer??



Privatsphäre + personale WürdePrivatsphäre + personale Würde

Privatsphäre als kulturhistorisches Konstrukt beruht auf …Privatsphäre als kulturhistorisches Konstrukt beruht auf …
… Verdrängung von triebbedingt … Verdrängung von triebbedingt affektiven Handlungsweisen affektiven Handlungsweisen 
(z. B. Aggressionen, Sexualität, Befriedigung körperlicher (z. B. Aggressionen, Sexualität, Befriedigung körperlicher 
Bedürfnisse) aus der ÖffentlichkeitBedürfnisse) aus der Öffentlichkeit
…. wachsender gesellschaftlicher Bedeutung von rationalem …. wachsender gesellschaftlicher Bedeutung von rationalem 
Verhalten Verhalten (Elias 1936)(Elias 1936)

Privatsphäre wirkt als …Privatsphäre wirkt als …Privatsphäre wirkt als …Privatsphäre wirkt als …
Wegweiser in den Hierarchien sozial ungleicher Wegweiser in den Hierarchien sozial ungleicher 
gesellschaftlicher Verhältnisse gesellschaftlicher Verhältnisse (Bourdieu 1991)(Bourdieu 1991) und bürgerliches und bürgerliches 
AbwehrrechtAbwehrrecht

�� Privatsphäre ist Privatsphäre ist eng verknüpft mit personaler Würde, aber das eng verknüpft mit personaler Würde, aber das 
Einzelzimmer nicht notwendige Voraussetzung für ein Einzelzimmer nicht notwendige Voraussetzung für ein 
würdevolles Leben von schwer demenziell erkrankten würdevolles Leben von schwer demenziell erkrankten 
Menschen. Deren personale Würde basiert auf der Menschen. Deren personale Würde basiert auf der 
Anerkennung ihres leibAnerkennung ihres leib--seelischen Menschseelischen Mensch--Seins und einer Seins und einer 
entsprechend entsprechend respektrespekt-- und liebevollen Beziehungsgestaltung. und liebevollen Beziehungsgestaltung. 

FreiheitFreiheit
Art 14 BRKArt 14 BRK

Pflichtentrias

FreiheitFreiheit derder Person = Person = FreiheitFreiheit derder FortbewegungFortbewegung und und MobilitätMobilität

Achtungspflicht Schutzpflicht
Gewährleistungs

pflicht

Freiheitseinschränkende Maßnahmen Freiheitseinschränkende Maßnahmen --
Worum geht es?Worum geht es?

Fachliche Definition: Alle Maßnahmen, die die körperliche 

Bewegungsfreiheit einschränken und die nicht 

vom Betroffenen selbständig entfernt werden 

können und/oder den Zugriff auf den eigenen 

Körper verhindern (Evans 2002, Joanna Briggs Institute, Australia)

� Körpernahe Fixierungen (Fixierungen i.e.S.), z.B.:

- Gurte (Rumpf, Fuß/Arm)- Gurte (Rumpf, Fuß/Arm)

- Tischsteckbrett („Geristuhl“)

- Leibchen, Bandagen

� Bettgitter

� Geschlossene Tür

� „Trickschlösser“

� Festgestellte Rollstuhlbremse

� Wegnahme von Kleidung / Gehhilfen
„Chemische Fixierung“ (Medikamente)

„Angeketteter Geisteskranker (um 1830)“ 
Abb. Aus Spiegel Nr. 34/1992

International

� Pflegeheim:  12 – 49 % (The Joanna Briggs Institute 2002, 
Hamers et al. 2004)

� Akutkrankenhaus: 3 – 25 % (The Joanna Briggs Institute 2002)

� Stationäre Geriatrie: 24% (Karlsson et al. 1998)

Deutschland

Wie häufig sind Wie häufig sind FeMFeM??

� Pflegeheim: 26 – 42% 5-10% „körpernahe“ Fixierungen

(Klie&Pfundstein 2002; Becker et al. 2003,
Meyer&Köpke 2008)

Stationäre 
Gerontopsychiatrie: 21-25 % (Hirsch et al. 1992, Kranzhoff et Hirsch 1997) 

30% (Inzidenz) (Bredthauer et al.  2005)

Häusliche Pflege            9 %                     (MDK Bayern 2009))

36 % PEA           (MDK Bayern 2009)



AufgabenAufgaben des des StaatesStaates

AchtungspflichtAchtungspflicht::
�� BeispielBeispiel VG VG SaarlouisSaarlouis: : derder ReisefreudigeReisefreudige

SchutzSchutz::
�� EintretenEintreten gegengegen FreiheitsentziehendeFreiheitsentziehende MaßnahmenMaßnahmenEintretenEintreten gegengegen FreiheitsentziehendeFreiheitsentziehende MaßnahmenMaßnahmen

�� WächteramtWächteramt, , auchauch imim ambulantenambulanten SektorSektor

GewährleistungGewährleistung::
�� MaßnahmenMaßnahmen zurzur SicherungSicherung derder FreiheitsrechteFreiheitsrechte

SchulungenSchulungen

HilfsmittelHilfsmittel

HilfenHilfen

AnerkennungAnerkennung alsals RechtssubjektRechtssubjekt
Art 12 BRKArt 12 BRK

IndividuelleIndividuelle RechtsRechts-- und und 
HandlungsfähigkeitHandlungsfähigkeit
“legal capacity”“legal capacity”
�� EntscheidungenEntscheidungen�� EntscheidungenEntscheidungen
�� EinwilligungEinwilligung
�� HaftungHaftung

AssistierteAssistierte EntscheidungsfähigkeitEntscheidungsfähigkeit
NeueNeue FormenFormen derder EinbeziehungEinbeziehung nebenneben
gesetzlichergesetzlicher BetreuungBetreuung und und VollmachtVollmacht??

BewußtseinsbildungBewußtseinsbildung
Art 8 BRKArt 8 BRK

Revision des Revision des BetreuungsrechtsBetreuungsrechts??
ErgänzungErgänzung zumzum gesetzlichengesetzlichen BetreuerBetreuer??

QualitätQualität derder FührungFührung einereiner gesetzlichengesetzlichen
BetreuungBetreuung

Ersatz Ersatz fürfür gesetzlichegesetzliche BetreuungBetreuung??

BeispielBeispiel PatientenverfügungPatientenverfügung

StrikteStrikte BefolgungBefolgung des des 
ehemalsehemals
niedergelegtenniedergelegten
WillensWillens
EinbeziehungEinbeziehung des des EinbeziehungEinbeziehung des des 
aktuellenaktuellen MenschenMenschen
mitmit DemenzDemenz in in seinenseinen
LebensäußerungenLebensäußerungen
HermeneutischeHermeneutische
ErschließungErschließung des des 
aktuellenaktuellen WillensWillens


